
Liebe Kolleginnen,liebe Kollegen,es war die erste Sitzung des neu gewählten Bundes-seniorenausschusses.In dieser dreitägigen Klausur wurde das Präsidiumgewählt, Schwerpunkte der zukünftigen Arbeit erör-tert und auch wie die notwendigen SeniorInnen re-levanten Informationen aus den Fachbereichen inden BSA übermittelt werden können.Darüber hinaus wurde eine Arbeitsgruppe gebildet,die die Broschüre „Das Seniorenpolitische ver.di.-Pro-gramm“ überarbeiten wird.Wahl des PräsidiumsWahl des PräsidiumsWahl des PräsidiumsAls stellvertrende Vorsitzende wurd Lydia Drenck-hahn-Dempewolf gewählt. Die weiteren Mitgliedersind Beate Blumenberg, Gerda Hoffmann und Moni-ka Weltken. Ferner gehören Brigitte Costard undHolger Mahler als designierte GR-Mitglieder demGremium an. Als gewählter Vorsitzender des BSA istFriedhelm Oberst automatisch Vorsitzender des Prä-sidiums. Altersversorgung oder VorsorgelügeAltersversorgung oder VorsorgelügeAltersversorgung oder VorsorgelügeDas sinkende Rentenniveau beschäftigt den BSA seiteinem Jahrzehnt und die damit einhergehende Al-tersarmut.Dies war einGrund dieWirtschafts-journalistenHolger Baldo-nis und Dag-mar Hühneeinzuladen,die sich mitdem „Kriminalfall Rentenlüge“ in den Medien und inBüchern  einen Namen als Experten zur Sozialversi-cherung gemacht haben.Sie führten aus, dass bei der Rentenreform 2001 ei-ne Gewichtsverschiebung von der umlagefinanzier-ten zu einer kapitalgedeckten Rente stattfand. Dasheißt: Die zukünftigen Rentenkürzungen solltendurch das mittlerweile bekannte Drei-Säulen-Modellbestehend aus gesetzlicher, betrieblicher und priva-ter Vorsorge  aufgefangen werden.  Dies bedeutetegleichzeitig einen Paradigmenwechsel, nämlich vonder Lebensstandard sichernden gesetzlichen Rentezur Altersversorgung aus mehreren Säulen.Gleichzeitig wurde öffentlich wirksam für die privateVorsorge geworben. Profiteure waren die Finanz-welt und Versicherungen. Und dass es mit der kapi-talgedeckten privaten Vorsorge nicht funktioniert, istauf Grund der augenblicklich niedrigen Zinsennachzuvollziehen, aber auch durch den Erfindungs-reichtum der Versicherer, wenn sie beispielsweisebei ihren Berechnungen von  einem Lebensalter umdie 100 Jahre  ausgehen.Die Autoren plädieren für Ausbau des Umlagesys-tems und damit für die Stärkung des gesetzlichenRentensystems und sehen dies beispielsweise darin,dass alle Erwerbstätigen in die Rentenkasse einzah-len sollten. Für ein würdevolles Leben im Alter sollteeine Mindestrente garantiert werden.Senioreninfo 28Bericht  BSA-Klausur5. bis 8. Juli 2015v.l. Holger Mahler, Lydia Dreckhahn-Depewolf, Brigitte Costard, Ger-da Hoffmann, Friedhelm Oberst, u. Monika Weltken, Beate Blumen-berg



Aus dem BundesvorstandAus dem BundesvorstandAus dem Bundesvorstand AndreaKocsis,ver.di-Vor-standsmit-glied undverant-wortlichfür die Se-niorenpoli-tik, ließ es sich nicht nehmen, trotz des wenige Stun-den vorher beendeten PostStreiks persönlich die Se-nioren zu informieren und sich gleichzeitig für diegute Unterstützung vor Ort zu bedanken.Wenngleich der erste Eindruck  nach dem Abschlussfür Außenstehende nicht unbedingt als großer Er-folg erschienen sein mag, konnten doch befriedi-gende Ergebnisse erreicht werden.„Es ist uns gelungen, die verbleibenden Paketzustel-ler in der Deutschen Post AG dauerhaft abzusichern.Das ist für die Betroffenen von großer Wichtigkeit“,sagte sie. „So verbleiben die derzeit rund 7.650 Pa-ketzusteller im Wege einer individualrechtlichen Ab-sicherung dauerhaft bei der Deutschen Post“, hobsie weiter hervor.Darüber hinaus erhalten Beschäftigte, die zum Stich-tag 1. Juli 2015 länger als 24 Monate ununterbro-chen befristet eingestellt waren, bei Eignung ein un-befristetes Arbeitsverhältnis. Ferner verpflichtete sichdie Post, ihre aktuell im Unternehmen arbeitendenPaketzusteller beim Mutterkonzern zu behalten. Nurneu eingestellte Beschäftigte können damit in dieausgegründeten Gesellschaften kommen. Der Kün-digungsschutz wird zudem um vier Jahre bis Ende2019 verlängert. Eine Vergabe von Brief- oder kombinierter Brief- und Paketzustellung an Fremdfirmenist bis Ende 2018 ausgeschlossen.Obwohl die Posttochter DHL Delivery nicht verhin-dert werden konnte, haben die Beschäftigten durchdas Erreichte dennoch an Sicherheit gewonnen. Seies, dass befristete Verträge in unbefristete verwan-delt werden oder die Paketzusteller weiterhin zumMutterkonzern gehören und nicht einfach versetztwerden können. Zum Kita-Streik sagteAndrea Kocsis, dass dieErwartungshaltungsehr groß gewesen seiund sich die 300 Streik-delegierten schwer ta-ten, den Schlichter-spruch zu akzeptieren. Deshalb findet eine Mitglie-derbefragung bis Anfang August statt. Danach solleeventuell über weitere Streikmaßnahmen nachge-dacht werden.MütterrenteMütterrenteMütterrenteWiederum einen breiten Raum im BSA nahm dieDiskussion zur Mütterrente ein. Die ver.di-Seniorensind für die rentenrechtliche Anerkennung und Ho-norierung der Erziehungszeiten. Womit sie aller-dings nicht einverstanden sind, ist, dass diese Renteaus Beitragsmitteln finanziert wird. Sie sind der Auf-fassung, dass dies eine gesamtgesellschaftliche Auf-gabe sei und aus Steuermitteln finanziert werdenmüsse. Bei jährlichen 6,5 Millarden Zusatzkostenschmälert dies erheblich die Rentenrücklagen mit fa-talen Auswirkungen für die zukünftigen RentnerIn-nen. Dies wollen die SeniorInnen auf dem Bundes-kongress thematisieren und auch die Frage aufwer-fen, ob dies verfassungsgemäß ist.BildungBildungBildungDie Arbeitsgruppe Bildung bekräftigt den Beschluss,die Senioren-Seminare ganz von ver.di zu planen, zukonzipieren und durchzuführen. Der Arbeitsgruppegehören Gerda Hoffmann, Marion Kettelhake undHermann Wilkens an.Zukünftige ArbeitsschwerpunkteZukünftige ArbeitsschwerpunkteZukünftige ArbeitsschwerpunkteBleibt noch anzumerken, dass das Präsidium die vor-getragenen Arbeitsschwerpunkte sichten und ord-nen wird. Auf der nächsten Sitzung im Novemberwird es einen Vorschlag zur Abarbeitung der vorge-stellten Themen geben. Senioreninfo 28Bericht  BSA-Klausur5. bis 8. Juli 2015Eine Veröffentlichung der ver.di-Bundesverwaltung, Bereich Seniorenpolitik, Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 BerlinTelefon: 030 6956 0, Fax: 030 6956 3141, E-Mail: senioren@verdi.de




